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DIie Kırchenleitungen sel]en Nachhıinem über das Modellprojekt eINes konfessjionell-
kooperatıven Religionsunterrichts Baden-Württemberg Not amused’ SCWESCH, wurde
kolportiert. Eın Trund für diese ‚UTUC.  o besteht der Angst, dass jegliche kon-
krete Kooperatıon zwıschen den Kırchen auf dem (Geblet des Religi0nsunterrichts VO

staatlıcher Seıite admınıstrativ mIıissbraucht würde und langTfrıistig dıie Begrundung für
einen konfessionellen Religionsunterricht verloren ginge Den Verfassern der 1€e
„Im Religi0nsunterricht zusammenarbeıten“ kommt das Verdienst ZU, Jenseı1ts olcher
Ängste einen fundıierten Forschungsbericht Modellprojekt vorgelegt aben, das

Baden-Württemberg VOIl 2005 bıs 2008 stattgefunden hat
DIie Forschergruppe hat Unterrichtsdokumentationen Modellschulen und über G'rup-
peninterviews mıt Schüler/innen verschiedener Schularten dokumentiert und ausgewerteLl. Lehrer
wurden interviewt und befragt und Schulleitungen und ern ihre inschätzung gebeten. Über
ınen Vergleichstest ausgewählten Modellschulen sollte die iırksamkeıt des Modells untersucht
werden. Es handelt sıch ISO tatsächlich insgesamt en beachtliches „multidimens1ionales und
polyperspektivisches methodiıisches orgehen“ / auch WC] dıe verschıiedenen Teıllstudien
ihrer Qualität und uswertung unterschiedlich eurtelL werden können.

aupttel (Kap I: S des vorgelegten Buches werden dıie Untersuchungsergebnisse präa-
entiert und interpretiert: OTa|l aufschlussreich Ist, dass 1er VOIN Grundschülern WwIssen,
welcher elıgzıon S1E gehören. ass en Modellprojekt, das engagılert wırd, 1C|
auch erfolgreich ist, überrascht allerdings cht Wenn sich Lehrer bemühen, dıie dre1 Ziele des
Projekts (ein vertieftes Bewusstsein der eigenen Konfession erhalten, dıe ökumenische Offenheit
der Kırchen erfahrbar machen und eINne authentische Begegnung mıt der anderen Konfession
ermöglıchen) umzusetzen, dann Ist die Wahrscheiminlichkeit hoch, Aass die Modellgruppen beım
Vergleichstest besser abschneilden als die Kontrollgruppen, denen "normal’ unterrichtet wurde
Deshalb reizen vielmehr dıe verstörenden Auffällıgkeıiten: So kreuzen sıgnıfıkanı mehr evangel1-
sche Grundschüler Adus der Modellgruppe (48,6%) Unterschied Kontrollgruppe (28,9%)
„ Wır können Marıa eten.  . (Gjedeutet 1ırd dies mıt der edeutung 98-102) 1nes Lernens
der Grundschule über dıe Identitikation mMıt dem Lehrer: insgesamt 1€eS$ dann Einschät-
ZUNg, dass auf der Lehrerseıte durchaus eın Defizıt der Heterogenitätskompetenz vorliegt

transparenten mıt ıner authentüuschen Darstellung und ıner reflexiven Verortung IC
weılger konfessioneller Besonderheiten: 1eSs ist dann gleichzeitig eın Desiderat für die Lehrerbil-
dung. ers als der Realschule und yMmMnasıum, dıie rneffekte zwıschen odell- und
Kontrollgruppe deutlich zugunsten der ersten TUuppe aus:  en. erwelst sich dıie Auswertung des
Unterrichts Hauptschulklassen als problematischer; dies lıegt nıcht 1UT der Frage, ob dıe
des Tests zielgruppengenau W: sondern uch Desıinteresse der Hauptschüler Öökumenischen
und konfessionellen Fragen und Religion überhaupt.
Entgegen der eingangs erwähnten kırchliıchen Befürchtung, dıe Schulleitungen könnten konfess10-
nell-kooperative Projekte VOL lem Aus schulorganısatorischen Tunden begrüßen, chätzen dıese
das Modell VOT em dUus schulpädagogıschen Motiven (wegen des Zusammenhalts des Klassen-
verbands und der positıven Elternresonanz) DIie beteiligten Lehrer sehen TW dıe Mehrarbeıt,
diıese Ird aber UrC. den subjektiven Gewimnn, den S1Ie Modellversuch erfahren haben, mehr als
ausgeglıchen. S1e freilıch inhaltlıche und mediale (Schulbücher) Unterstützung. Insgesamt
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SINd dıe Beteilıgten der Überzeugung, dass das konfessionell-kooperative den Relıgionsun-
erricht und dıe Fachschaften VOI stärkt und OfOr der Schulentwicklung SeE1IN Oonnte

Kap HI (  1-2 wıdmet sıch „Einschätzungen Interpretationen Perspektiven“
dies müundet „Empfehlungen“ (Kap IV‚ 218-231), dıe sowohl überwiegen

organısatorische Optimierungsvorschläge nthalten als auch Argumente für eine ONnTIeS-
s1onelle Kooperation gebünde darbıieten. EUUIC wiırd, dass das ellproje Uurc.
dıe erschränkung VON authentischer Innen- und A  enperspektive über den och
optimıerenden Lehrerwechsel durchaus reCc  IC ang mıt . Ste)
auf verschıiedenen Ebenen (Lehrerwechsel, Themenabdeckung) dıe Konfessionalıtät
gewährleıste Ist uch theologisch entspricht das Modell dem aktuellen Stand und Ziel-
punkt VOIl Okumene auf dem Weg ZUT (l versöhnter Verschiedenheıit: freiliıch
wiırkt dıe quswertende Darstellung und Würdigung bisweılen aAr euphorisch, zumal der

entsteht, dieses spezıelle Modell eiıner konfessionellen Kooperatıion Sse1 das
zukunftsfähıige chlechthın
DIe 1e hletet mehr als 91008 dıe empirische Erforschung eInes Projekts, denn das Pro-
jekt selber stellt bereıts eIne egmarke ZUT ehebung eINnes Defizıts dar, das eingangs
enann! WITrd: Es fehlt eine ökumeniıische Hermeneutik, dıie bıs die UnterrichtspraxI1s
durchbuchstabıe werden kann Die 16 eistet hıerzu eiınen wichtigen ersten chrı
Abschlıeßen Be1 aller Wertschätzung gegenüber der verheißungsvolle /ukunftsper-
spektive, die dıe Autoren beschreıben, ist In zwelerle1 Hınsıcht SkepsI1s angebracht:
/Zum einen scheımnt der ufwand, mMıt dem das Praxisprojekt verbunden doch a -

Berordentlich sSeInNn gelıngt be1ı einem Modellversuch, aber nıcht Unter-
riıchtsall  tag; EeuUCc| wiırd, dass das sk1ızz1erte Modell für dıe staatlıche Seı1te keıin FEın-
parfaktor Ist Fın zwelıter Eınwand Ist struktureller Natur. Das Modell onnte überall
dort gelingen, die Konfessionen albwegs AausgcwWORCH sind, WIEe dıes im
Untersuchungsgebiet der Fall In Dıiasporagebieten ertTschen erschwerte edInN-
SUNZCH, dıe andere Modelle als sinnvoller erscheinen lassen. Hınzu kommt, dass mıt
dem begrüßenswerten breıteren Ausbau eINes islamıschen Religionsunterrichts en WEeI-

er hinzukommt, mıt dem kooperleren oder In eiıner gemeInsamen FAa-
chergruppe zusammenarbeıten könnte Man 111USS keın Prophet Se1nN, erkennen,
dass dıe ukun des Religi0onsunterrichts In vielfältigen unterschiedlichen Ormen be-
gründet Se1IN wird. Ob das ausschließliche Beharren auf einem konfessionellen Unter-
richt striıkter Beıbehaltung der TIrTIias zukunftsträchtig Se1IN wırd,. 11US$S bezweiıfelt
werden. DIe Kırchen gul daran, eher Prinzipien ormulhıeren als sıch auf konkrete
Ormen {fixieren: Eın Prinzip Ist sıcher, dass der Religionsunterricht als CC des
chülers, In selner Konfession profuliert unterrichtet werden, verstehen Ist, en
weıteres, dass dıe Kirchen weıterhın der Mitgestaltung VON Lehrplänen und In der
Lehrerbildung eteılı SseInN sollten, eIn drıttes, dass dıe erreichten Ndards eINes Reli-
g]onsunterricht, der interkonfess1ionell zwıschen Identität und Verständigung angesiedelt
und einem interrel1g1ösen ode‘ (von elıgıon dUus auf Relıgionen verpflichtet Ist,
Trhalten werden ollten Ob dann der Religionsunterricht organisatorisch konfessionell,
konfessionell-kooperatiıv oder In eiıner Fächergruppe organısiert stattfindet, ist schon
e1) zweıtrang1g!
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